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«Haus unb '£>ctm

(Sinb banner grope Winter
ÏBas iber aufmertfaimen grau 'bei ber Beobachtung bes

Cannes auffällt.
©lue befannte Englänbetin bat ficf) einmal ein Hera gefaxt

anb fogar in einer großen öffentlichen Beranftaltung, an ber
Jahlreicße große Berfönlid) feiten teilnahmen, gefagt, bie Man-
»er feien hoch eigentlich) große ftiinber. Sie toollte bannt fein
Urteil über bie geiftigen Qualitäten ber Männer fällen, fonbern
»ur anbeuten, baß ber Mann in oielen gälten fo ßanbelt, als
ob er noch nid)t g ana aus ben Stmöerfcßuben heraus märe.

SBtr roiffen alle, baß um SBeühnacßtew herum ber Ehemann
fiel eifriger mit bem eteftrifrfjeu Zug bes flehten SBillt) fpielt,
als ber fleine SBillt) felbft. 2lurh roeiß jebe fluge grau, baß ber
Mann beshatb nicht gern mit grauen Bribge fpielt, roeil bie
grauen nicht ernft genug finb, fonbern beim Spiel fpreeßen,
über 5llltagsprobleme plambern, roäßrenb ber Mann bas Spiel
Mit ber gleichen SBicßtigfeit bebambelt, toie ein oierjähriges
U'inb, bas im Begriff ift, ©anlbtörtcßen ju baefen.

Ber Slrjt toe iß übrigens, baß ber Mann uiel leichter für
ftinberfrantheiten empfänglich ift, als bie grau. Es Bommt hau»
figer oor, baß ein erroaeßfener Mann Ziegenpeter (Mumps) be=

fommt, als jum Beifpiel eine grau. Sas gleiche gilt für Mafern
»nb anibere SBranfßeiten, bie fonft im Sîinbesalter überroumben
werben. Stucß bas Berßalten bes Mannes roäßrenb ber 5franf=
beit ift bemjenigen eines fleineren S'inbes ähnlich. Sarübet
brauchen tocht nicht oiele SBorte oerloren au toerben.

©ememfam hat ferner ber Mann mit bem Äinb bie ©am»
Metront. Sie Xafcßen eines Mannes finb hier fehr auffchlußreich.
Man finbet hier alte, leere Briefumfcßläge, aerbrüefte Zigaret=
U», ,tino=Billetts oon 2 Monaten, eine chinefifcße ©etbmünae,
oielleicht auch noch ein altes 'Meffer, bas gar nicht mehr ge=

haucht roirb. Soch ber Mann mürbe ein ©efeßrei erheben,
Wollte man ihn oon biefen Singen trennen.

häufig beobachtet man auch, baß ein Mann rafcß mit Sin»
'öern greunbfcßaft fcßließen Bann. Slher roenn er fieß auch mit
bibbern abgibt, ift im Spiel fein Berantmortungsgefüßl beben»
fenb geringer als basjenige einer grau, gügt man noch ßinau,
üaß ber Mann im Surchfcßnitt auf jebe Schmeichelei hereinfällt,
foiel leichter als eine grau) 'bann haben mir ein runbes Bilb
ües Mannes oor uns. Es bleibt nur noch eines au fagen: SBir
grauen haben immer bie Stab er g ern g ehabt — auch bas Sinb
Mi Manne.

$anb= unb ^uppflege —
fept befonberê mistig

SBeiße Hätibe auch hei Hausarbeit. — gußfeßmeraen, bie
wan jcßneU befeitigt.

Hat man auch ben ganaen SBinter über bie 00m oielen
®emüfepußen unb oom falten SBaffer rauh unb riffig geroorbe»
Mn Hänbe nießt fo ftörenib' empfunben —jefet, mit Beginn bes

grüßlings, finbet man fie plößticß feßr häßlich. Unb bann bie

leibigen gußfeßmeraen, bie mit ber einfeßenben mannen gaßres*
seit befonbers heftig m erb en.

Salbei finb aur Befeitigung biefer fleinen ßerben nur tag»
ließ 10 Minuten Bflege notmenbig. Unb bie hat jebe Hausfrau
übrig — gana befonbers bann, menn es heißt, mit grüßlings»
beginn für ihren Mann mieber jung unb fcßön au fein.

Sie mißhanbelten Hänbe mäfeßt man täglich mit einem
Stücf alter Zitronenfdjale ober mit Zmiebelfcßalen, troefnet fie
nießt gana ab unb ölt fie gut ein. Befonbers bie Zmiebelfcßale
(gut ausgefoeßt) ift ein Mittel auch gegen ben ßartnäcfigften
Sd)muß. Um ben Zwiebelgeruch au oertreiben, Bommt ein Schuß
SBafferftoff in bas Spülmaffer. Zeigt fieß SRötung an ben Hän»
ben, immer befonbers gut abtroefnen unb gleich hinterher mit
©loaerin einreiben.

gür bie gußpflege im grüß ling eignet fieß bas tägliche
gußbab, bem man etroas Socßfata aufeßt. 2lber nießt lange m ei»

eßen laffen, fonbern nur gut mafeßen unb am heften Bait nach»
reihen unlb bann ein metlig maffieren. Buch bas alte gute
Sräuterbab einmal in ber SBocße oertreibt bie grüßlingsmübig»
feit ber güße. Bagelpflege an ben güßen ift ebenfalls nießt au
oergeffen, bei ber fieß ein mehrmaliges Einfetten ber Bägel als
mohltuenb erroeift. Etroas gürforge erforbert auch bie Hornhaut,
bie fieß bei angeftrengten güßen in ber roarmen 3aßresaeit
leicßt bilbet. ©auherteit, SBecßfeltt oon Strümpfen unb Schüben
am Sage, bürften unb Einfetten fchaffen ha immer 2lbßilfe.
Ueberhaupt ift bie Bürfte forooßl bei Hänben unb güßen nießt

au oergeffen, gana abgefeßen baoon, baß bas tägliche Bürften
ber ganaen Haut ungeahnte aßirfungen aeitigt. 2lber haju muß
man feßon am Morgen 10 Minuten früher auffteßen.

SBer bann feiner Haut noch etroas Befonberes im grüßling
antun mill, her treibe nießt nur ibiefe äußerliche Bflege, fonbern
unterftüße fie noch bureß eine Bleine innerliche grüßlingsBur. Sie
hefteßt aus: oiel Milcß trinfen, Speifen mit mit reichlich Äräu»
tern unb Salaten, Dbftfäfte unb Sträuterfäfte (Brenneffel», Bir=
Ben», Betticßmaffer ufm.) unb oiel Schlaf, — unb noch mehr
frifeße grühlingsluft!

Sßte erpalt man fiep feine Strümpfe paltbar?
©eibene Strümpfe finb eine herrliche Sache, menn — es

feine ßaufmafeßen gäbe.
Um fieß bie Strümpfe möglicßft haltbar au machen, foil man

fie oor Benußen öureß laumarmes SB äffer aießen. Sie oerlieren
babureß nießt etroa ihren fcßönen ©lana, fonbern roerben hafür
roiberftaubsfäßiger.

Slußerbem ift es ratfam, an ber Stelle, mo bie gtorfante
bes Strumpfes aufhört unlb bas Seibengeroebe beginnt, atoei»

ober breimat runb um ben Strumpf herum bie Mafeßen mit
einem Seibentroiftfaben bureßauaießen.

SBenn man baau jebe unbießte ober bünnfcßimmernbe Stelle

fofort repariert, Bann man fieß feine feibenen Strümpfe lange

erhalten.

@df)tt>ei$eriftl)cr SKuttettag -1
Sonntag den 14. Mai GESCHWISTER EHRHARDT, Blumengeschäft, Bubenbergplatz 9, Bern
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Haus und Heim
Sind Männer große Kinder?

Was der aufmerksamen Frau bei der Beobachtung des
Mannes ausfällt.

Eine bekannte Engländerin hat sich einmal ein Herz gefaßt
und sogar in einer großen öffentlichen Veranstaltung, an der
zahlreiche große Persönlichkeiten teilnahmen, gesagt, die Män-
»er seien 'doch eigentlich große Kinder. Sie wollte damit kein
Urteil über die geistigen Qualitäten der Männer fällen, sondern
nur andeuten, daß der Mann in vielen Fällen so handelt, als
ob er noch nicht ganz aus den Kinderschuhen heraus wäre.

Wir wissen alle, daß um Weihnachten herum der Ehemann
viel eifriger mit dem elektrischen Zug des kleinen Willy spielt,
als der kleine Willy selbst. Auch weiß jede kluge Frau, daß der
Mann deshalb nicht gern mit Frauen Bridge spielt, weil die
Frauen nicht ernst genug sind, sondern beim Spiel sprechen,
über Alltagsprobleme plaudern, während der Mann das Spiel
mit der gleichen Wichtigkeit behandelt, wie ein vierjähriges
Kind, das im Begriff ist, Sandtörtchen zu backen.

Der Arzt weiß übrigens, daß der Mann viel leichter für
Kinderkrankheiten empfänglich ist, als die Frau. Es kommt häu-
figer vor, daß ein erwachsener Mann Ziegenpeter (Mumps) be-
kommt, als zum Beispiel eine Frau. Das gleiche gilt für Masern
und andere Krankheiten, die sonst im Kindesalter überwunden
werden. Auch das Verhalten des Mannes während der Krank-
best ist demjenigen eines kleineren Kindes ähnlich. Darüber
brauchen wohl nicht viele Worte verloren zu werden.

Gemeinsam hat ferner der Mann mit dem Kind die Sam-
Melwut. Die Taschen eines Mannes sind hier sehr aufschlußreich.
Man findet hier alte, leere Briefumschläge, zerdrückte Zigaret-
krn, Kino-Billetts von 2 Monaten, eine chinesische Geldmünze,
vielleicht auch noch ein altes Messer, das gar nicht mehr ge-
braucht wird. Doch der Mann würde ein Geschrei erheben,
wollte man ihn von diesen Dingen trennen.

Häufig beobachtet man auch, daß ein Mann rasch mit Kin-
dern Freundschaft schließen kann. Aber wenn er sich auch mit
Kiüdern abgibt, ist im Spiel sein Verantwortungsgefühl bedeu-
tend geringer als dasjenige einer Frau. Fügt man noch hinzu,
baß der Mann im Durchschnitt auf jede Schmeichelei hereinfällt,
(viel leichter als eine Frau) dann haben wir ein rundes Bild
bes Mannes vor uns. Es bleibt nur noch eines zu sagen: Wir
Frauen haben immer die Kinder gern gehabt — auch das Kind
tw Manne.

Hand- und Fußpflege —
jetzt besonders wichtig!

Weiße Hände auch bei Hausarbeit. — Fußschmerzen, die
wan schnell beseitigt.

Hat man auch den ganzen Winter über die vom vielen
^bnüfepußen und vom kalten Wasser rauh und rissig geworde-
ven Hände nicht so störend empfunden —jetzt, mit Beginn des

Frühlings, findet man sie plötzlich sehr häßlich. Und dann die

leidigen Fußschmerzen, die mit der einsetzenden warmen Jahres-
zeit besonders heftig werden.

Dabei sind zur Beseitigung dieser kleinen Leiden nur täg-
lich 19 Minuten Pflege notwendig. Und die hat jede Hausfrau
übrig — ganz besonders dann, wenn es heißt, mit Frühlings-
beginn für ihren Mann wieder jung und schön zu sein.

Die mißhandelten Hände wäscht man täglich mit einem
Stück alter Zitronenschale oder mit Zwiebelschalen, trocknet sie

nicht ganz ab und ölt sie gut ein. Besonders die Zwiebelschale
(gut ausgekocht) ist ein Mittel auch gegen den hartnäckigsten
Schmutz. Um den Zwiebelgeruch zu vertreiben, kommt ein Schuß
Wasserstoff in das Spülwasser. Zeigt sich Rötung an den Hän-
den, immer besonders gut abtrocknen und gleich hinterher mit
Glyzerin einreihen.

Für die Fußpflege im Frühling eignet sich das tägliche
Fußbad, dem man etwas Kochsalz zusetzt. Aber nicht lange wei-
chen lassen, sondern nur gut waschen und am besten kalt nach-
reiben und dann ein wenig massieren. Auch das alte gute
Kräuterbad einmal in der Woche vertreibt die Frühlingsmüdig-
keit der Füße. Nagelpflege an den Füßen ist ebenfalls nicht zu
vergessen, bei der sich ein mehrmaliges Einfetten der Nägel als
wohltuend erweist. Etwas Fürsorge erfordert auch die Hornhaut,
die sich bei angestrengten Füßen in der warmen Jahreszeit
leicht bildet. Sauberkeit, Wechseln von Strümpfen und Schuhen
am Tage, bürsten und Einfetten schaffen da immer Abhilfe.
Ueberhaupt ist die Bürste sowohl bei Händen und Füßen nicht
zu vergessen, ganz abgesehen davon, daß das tägliche Bürsten
der ganzen Haut ungeahnte Wirkungen zeitigt. Aber dazu muß
man schon am Morgen 19 Minuten früher aufstehen.

Wer dann seiner Haut noch etwas Besonderes im Frühling
antun will, der treibe nicht nur diese äußerliche Pflege, sondern
unterstütze sie noch durch eine kleine innerliche Frühlingskur. Sie
besteht aus: viel Milch trinken, Speisen mit mit reichlich Kräu-
tern und Salaten, Obstsäfte und Kräutersäfte (Brennessel-, Bir-
ken-, Rettichwasser usw.) und viel Schlaf, — und noch mehr
frische Frühlingslust!

Wie erhält man sich seine Strümpfe haltbar?
Seidene Strümpfe sind eine herrliche Sache, wenn — es

keine Laufmaschen gäbe.
Um sich die Strümpfe möglichst hastbar zu machen, soll man

sie vor Benutzen durch lauwarmes Wasser ziehen. Sie verlieren
dadurch nicht etwa ihren schönen Glanz, sondern werden dafür
widerstandsfähiger.

Außerdem ist es ratsam, an der Stelle, wo die Florkante
des Strumpfes aufhört und das Seidengewebe beginnt, zwei-
oder dreimal rund um den Strumpf herum die Maschen mit
einem Seidentwistfaden durchzuziehen.

Wenn man dazu jede undichte oder dünnschimmernde Stelle
sofort repariert, kann man sich seine seidenen Strümpfe lange

erhalten.
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